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Sooft Sacfmann * ) ſtand als Prediger zu)

immer nahe ben Hannover, und es mag um das

Jahr 1674 geweſen ſeyn, als er ſein Lehramt bei

der dafigen Gemeinde angetreten ; denn im Jahre

1713 ſagte er ſeiner Gemeinde , daß er bereits

39 Jahre bey ihr ſey. Er hatte einen geſunden

Verſtand und eine feine Beurtheilungskraft, und

war nichts weniger, als unwiſſend in den zu feie

nem Amte erforderlichen Kenntniſſen , oder nach:

låſſig in ſeinem Berufe , wie man etwa aus reis

nen Reden ſchließen möchte. Man denke fich ist

die Zeit, worin er lebte ; ſo wird uns vieles, was

* ) Er war geboren am 13. Februar 1643 , und ſtarb 1718,

am 4. Januar, - um 17. November 1715 übertrugUm

er ſeinem adjunctus , den größten Theil ſeiner Umtos

geſchäfte. Dieſer hies Juft u 6 Ludolf Bietken.

Sackmains Bildnis hangt in der Kirche zu Limmer,

S. P. 4. Bd. I. S. 119.

1

M6053

2



IV

jekt ſonderbar ſcheint, nicht mehr ſo ſehr auffallen .

Bei dem allen waren auch ſeine Predigten nicht

zum Drucke beſtimmt, unter denen ſich eine oder

die andere findet , gegen deren Uechtheit manches

eingewendet werden könnte .

Ehrlichkeit und alte Deutſche Treue, mit einer

frommen Einfalt der Sitten verbunden, machte den

Hauptzug in der Gemüthsart dieſes Mannes aus ,

fie leitete alle ſeine Schritte und erwarb ihm eine

allgemeine Liebe und das ganze Zutrauen ſeiner

Eingepfarrten . Denn dieſe famen bald auf die

Ueberzeugung, daß die Abſichten und Bemühungen

ihres Seelſorgers ganz auf ihre moraliſche Beſſe:

rung und damit verbundene Glückſeligkeit gerich:

tet waren : fie liebten und eậrten ihn daher , als

ifren Vater * ). Nicht leicht unternahm einer

, !

* ) Damit iſt aber nicht geſagt, daß er nicht von Einzels

nen Verdruß gehabt habe. In einer Slageſchrift der

Gemeine Limmer, von zehn leinwebern und einem Halb

mener unterzeichnet, wirft dieſe ihm ben dem Sionigl.

Conſiſtorio in Hannover vor, daß er ſie auf dffentlicher

Stanjel, bald Diebe, bald Odſen und Erel, bald Schur:

ken geſcholten . Unterm 29. October 1711 unterſagt



aus ihnen einen Kanf, einen Proceß , oder eine

andere Sache von Wichtigkeit , ohne vorher die

Meinung ſeines Predigers darüber eingeholt zu ga:

ben ; und ſehr oft vermittelte er unter ihnen eine

Zwiſtigkeit durch ſeine vernünftigen Vorſtellungen ,

die vielleicht für beide Theile verdrießliche Folgen

gehabt haben würde. Sein öffentlicher Vortrag

war mit allem Bedacht nach der Fähigkeit ſeiner

Zuhörer eingerichtet, deutlich populår und faßlich ;

freilich wohl mit dem Maße der Aufklärung jener

das Confiftorium dem Paftor. Sadmann folcherlei Veu:

Berungen ;, allein am 20. Februar 1712 Beſchwert fich

die Gemeine von neuem , und bittet , ihren Prediger,

da er ihre Behauptungen gånglich geleugnet , darüber

zum Eide zu ziehen . Die Erklärung auf dieſen Eid

wurde zwar erfordert , allein dabei ſcheint die Sache

liegen geblieben zu feyn . Uebrigens hat fich Sacs

mann ſehr wohlthätig bewieſen , indem er 1000. Rthlr .

den Armen zu Limmer , 1000 Rthlr. den Armen der

Hof- und Stadtkirche zu Hannover , 250 Rthlr. der

Limmerſchen , und 250 Rthlr. der Schule zu Verber

dafigen Scirchſpiels,vermacht hat, beiden lektern mit der

Bedingung , daß für die jährlichen Zinſen die Schuls

lehrer gehalten fenn rollen , die Kinder armer Eltern

unentgeldlich zu unterrichten.
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Zeit åbereinſtimmend.' Zuweilen konnte er auch

bei Beſtrafung einiger { aſter und Thorheiten einen

fatiriſchen Einfall nidhë ganz zurückhalten. Dies

mochte die Veranlaſſung geben, daß im Sommer

viele Einwohner aus Hannover einen Spazier:

gang nach {immer machten , um Sackmann zum

Zeitvertreib zu hören ; nicht ſelten fuhren auch vor :

nehme Damen zu ſeiner Predigt , welche denn ges

wöhnlich , ro - gut als jené, ihre Section bekamen.

> Daß er ſich im Predigen rekr oft der Nieders

fåchriſchen Mundart bediente , bei deren Gebrauch

in unſern Zagen die Würde einer heiligen Rede

gar ſehr verliereir würde, das war gar nichts un.

erhörtes und vielmehr dem Geiſte jener Zeit voll:

konimen gemäß : denn ſogar noch in der legten

Hälfte des vorigen . Jahrhunders hörte man þin:

und wieder dieſen Dialect von den Kanzeln der

Sandkirchen in Niederdeutſchland. Sackmann

hatte einmal Gelegenheit , ſich dieſerhalb zu recht:

fertigen. Der verwittweten Herzogin von Hanno:

ver Hatte man von ihm geſagt, und ſie wünſchte

ihn in der Schloßkirche zu hören. Sackmann

reiſete , ſobald er den Befehl erhalten , ohne Ums
.

/
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ſtånde dahin und zeigte, daß er ſeinen Vortrag nach

dem Zuſtande ſeiner Zuhörer einzurichten verſtande:

die Fürſtin äußerte, daß ſie das Sonderbare gar

nicht fánde , was ihr von ihn hinterbracht wor;

den . Bei einer Audienz fragte ſie' ibn , ob er in

ſeiner Kirche eben ſo predigte , wie ſie ihn gehoče

þåtte ? „ O nein ! gnädigſte Landesmutter , " war

ſeine Antwort , ,, wie würden mich meine armen

Schafe verſtehen, wenn ich nicht anders predigen

wollte ? Mit den Einfältigen muß ich einfältig

reden, woferne ich ihnen núgen will.“ Sie ent:

ließ ihn hierauf mit der Verſicherung ihrer Zufrie:

denheit, und mit der Ermahnung in feiner Umts:

treue fortzufahren.

Die Beſuche aus der Stadt zu ſeinen Predig:

ten dauerten unterdeſſen fort und wurden nach die

ſem Vorgange noch zahlreicher: der gute Sack:

mann ging aber feineir geraden Weg vor ſich hin ,

obnie durch etwas ſich irre machen zu laffen.

Nadiger machte der König von Schweden

Friedrich der Erſte, aus ſeinen Heniſchen Stag:

ten eine Reiſe nach Hannover, und an einem Búr:

ger dieſer Stadt wollte man eine große Aehnlich ,



VIII

Feit in der Natur und Bildung mit dem Könige

wahrnehmen. Dieſer Mann war ein Perücken :

macher , und die Vergleichung , die man zwiſchen

ißm und einem Monarchen anſtellte , war für ihn

außerordentlich ſchmeichelßaft. Er gerieth auf den

Gedanken , einen Verſuch anzuſtellen , was für eis

nen Eindruck feine ſcheinbare majeſtátiſche Gegen:

wart auf unſern Sacfmann , der nun ſein Ulter

fühlte, machen, und wie er ſich dabei benehmen

würde, wenn er ohne Vorbereitung vor cinem Kó:

nige reden ſollte : ein Einfall, der eines Perücken:

machers nicht unwürdig war. In der Abſicht

kam er mit zweien ſeiner Freunde in einer Mieth:

kutſche nach Limmer, trat in dem Wirthshauſe ab,

und ließ die Leute, wie im engſten Vertrauen , be:

nachrichtigen, der Schweden : König fey gegenwårs

tig, um ihren Prediger zu kören, wolle aber nicht

erkannt fenn , und wie ſie deswegen die höchſte

Verſchwiegenheit zu beobachten hätten. Die Ein:

wohner waren iþrem Seelſorger viel zu getreu,

als daß ſie ißm dieſes nicht augenblicklich hätten

þinterbringen ſollen, und der Opfermann eilte mit

einem Geſichte, auf dem eine Botſchaft von åu :

1
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Berſter Wichtigkeit ausgedrückt war, und ganz

außer Athem auf die Pfarre, mit dem Anbringen,

der König von Schweden ren im Dorfe,, und

werde in die Kirche kommen. ,, Schaulmee:

„, ſter, " ſagte Sackmann , „ , fiet ju denn ſo ein :

,, fáldig , dat ju ſo wat glovet ? Sie doch teen

Kind! de Konig will uns nich komen . Gaht

,, þübſch nah de Kårke und lüet : wie wilt in Got:

,, tes Namen ball anfangen .“ Unterdeſſen Katten

einige neugierige Gelegenheit gefunden , den angeb :

lichen König zu ſehen , und zum Unglück war ep

von dem einen oder dem andern erkannt worden,

welche ihrem Lehrer die wahre Beſchaffenheit der

Sache ſchleunig þinterbrachten.

,,Dat hebb ick wohl dacht, “ ſagte der Alte,

„de Lüde fint nich kloof , dat ſe folke Puſſen

1

„ mafen .

Während dem Gottesdienſte batte der Ukel:

macher in einen ſtattlichen Kleide und zierlich fris

-firt, in der Mitte ſeiner Begleiter , der Kanzel

gerade gegenüber Platz genommen , und machte eine

ſehr ernſthafte Grimaſſe , um das Anſeben der

Großen nachzuahmen , ſo wie er es etwa bei dem
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Maaßnehmen zu einer Allonge mochte bemerkt has

ben , und die Zufmerkſamkeit der Verſammlung

war unter dem Lehrer und dem Manne aus der

Reſidenz ziemlich gerheilt.

Es war der dritte Sonntag in den Faſten ,

da im Evangelium die Blaspýemie der Juden und

der Name Beelzebub vorkommt, welches Wort

Sackmann feinen Zuhörern érklåren wollte. Die

Erklärung fiel ſehr faßlich und für die anwe:

ſende ' hohe Perſon ungemein eindrücklich aus.

,, Beelzebub is en fremd' Wort ut de Syriſchen

,,Sprake , dat ju wohl nich kennen mård. Vor

Jedliken Jahren hev ef'c ju ſchon wohl reggt, aber

„ ju mogt et wohl wedder vergåten þevn . Beelze:

bub fall ſoveel bedüden, als een Fleigen Konnig,

ufo nerinten de Juden damals den böſen Fiend

out Verachtung . Se wußten , dat he een hoffår

„ digen Geiſt is, der nich Ehre genog kriegen fan,

„ und wollen ihn damit recht kråncken , wenn re

,, Beelzebub to ebm fäden . Du wullt doch gerne

ween Goit ſien , ro magſt du denn een fionnig

,, over de Fleigen fien, ſo beſt du doch watt to be:
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ifehlen. Seit mal, mine leven Kinner, dat kummt

mi eben ſo vor, as de Kerel, dei da gegen mi"

„ över in dem blagen Kleede ,fitt , de denkt obf,

,,eck rchal glóven, he were de Könnig van Schwe:

,,den , un et is 'doch manns een Průckenmacher

ut Hannover. Ja du magſt mi wohl de rechte

„ Könnig fien , du dummie Beelzebub. Biſt du

„ darum ger kamen, dat du mi oblen Mann tom

Narren maken wulſt , ſo bådſt du man können

,,to Huus, bliven , du donnerſche Haarklöver du !

Nun wollen wir wieder zu unſern Text fominen .“

Eße man aber wieder zum Lerte fam ; ſo hatte

dieſe Epiſode bei dem Titularfliegenkönig eine ftarke

Senſation þervorgebracht, ſo daß er wünſchte,

über alle Berge zu reyn. Denn die Geſichter als

ler Zuhörer waren nun auf ihn gebeftet, und aus

ihren Zigen faßte er die Vermuthung, daß ſie die

Beleidigung fühlten, die ihrem lehrer war zugefügt

worden. Er fand es alſo nicht rathſam , ſo lange

zu warten, bis die verſammelte Gemeinde auseins

ander ging ; ſondern erhob ſich in der äußerſten

Zerſtreuung nebſt ſeinem Gefolge, ro geſchwind
1
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als möglich zur Kirchtņúr þinaus, mit der Verliches

rung,, daß er dem Sackmann in ſeinem Leben nicht

wieder kommen wolle.

>
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Fragment éiner Trauungsrede über

Sirach 32. P. 15.

Erret de Speel:Lüde nich! So, mine lees

ven Frinne, ſpreckt de wiſe Mann Sirach im twei

un dertigſten Capittel im fèvreienden Verſikel. Sis:

rach was een Mann, de fine Klobkbeit nich ut

den Fingern ſogen hadde. Oneb ! he hadde veele

gude Böker geleſen un allen Saken in der Welt

flietig nak dacht, un dabei was he denn of een

old Mann worren , de veel erfahren badde, dat

He ro , klogt ſpråken konnde. Jo, bale bedd ick

et vergåren , as be noch een lüttel Junge was ,

da hatte ihn ſien Vader un fiene Moder ſchon

wacker angefährt un ihn alles gudes tehrt, darum

konnde denn een gut Mann ut ihm werden. Hóc

in wohl : ju móten jue Kinner tor Schole ſchicken

4
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un to Kues moten ju ſee to allen guten Gübrch

anbohlen , ſonſt werden ſe alle mien Leve : Dage

.nicht kloof .werden , und ſo werden Pee ogt folke

Hengers :Kinnie : ss ich ſchon etliche in miner

Gemeente het :::

Na, wat •fåde denn de ole wiſe Sirach ? He

fåde: Erret de Speel :Lüde nich . Wat mogt:

dat vor Speel : Lüde fien , de man niche er :

ren folde ? Et gifft mancherlei Speel : Lüde in

der Welt, dei man aber wohl erren darf. Seit

mahl, wenn re da ro in dem Siroge um den Diſch

þerum fitten un met Kåprtchen un Wörpellen

ganze leve lange Dage un ganze Nechte gerdurch

ſpelet, fupet un floket, dat rece de Erdboden up:

dohn mögte , da verſpeelt fe denn ihr un obren

Fruen un Kinnern dat Brodt oft wol de Keue

darto und da geit denn alles drunner und daréber,

bet dat je met den Derigen an den Beddelſtaff

komen find. Solke Speel : Lüde mag wohl Si:

rach nich gemeent bevn . Nee, nee , ſolfe Düvels:

Kinner roude man ja wol erren in da ſollde uſe

Amtmann Hübſch Uchtung op' geben. Da gaben

wir die Landes : Verordnungen gedruckt und ſie
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find angeſchlagen , und ich habe ſie auch oft yon

der Kanzel abgeleſen : aber wanne wanne ; wo

ſchöne werd drober folen ?

Et gifft of noch andere Speel : Lüde, de man

aver wohl erren darf , wenn da Stephan Hart:

wig und meines Nabers Velten fine Kinner op

den Pingſt : Unger berum ſpringen un óhr Speel

mafen , waruin ſollte man dee nicht erren ? Könnt

ſe doch wedder vou farn anfengen !

Wat mogt et denn nun aber vor Speel : Lüde

fien, davon de gude Sirach ſprett. Je wille ju

reggen , dat fien dee Lüde , dee da ſo herum ſitten

und mit ihren Giegen und Fleutgen, met Harfen

un Cittern un Trompeitgen eene Geſellſchapp luſtig

maken . Dehr Groot: Vater fett Jubal beten , im

i S. Moſe 4

Ja de Lüde follde man nun nich erren, wenn

re ſpeelen, ſo ſollde man nich dartwiſchen Pafeln ,

ſonderu hübſch tohören un nich met einander ſo

lude prahlen, wi eetlike Flahmſnuten ſo plegen.

Nun ſo denket denn þute op der Hochtiet of

þübſch daran , wat .ju dè oble leve Sirach regt,

un erret de Speel : Lüde nich . Weet jn noch wohl,

2
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wie et up Casper Tielmanns finer Hochtiet fer:

ging ? Dwanne wanne, wat was da vor een

Toſtand ! Da hadden re den Speel: Juden den

Feddelbogen met Talg inſchmeert, dat Trumpeiten:

Loch hadden fe'n oben met een Sch — tt tooftoppet,

dat re nich mehr ſpeelen fonden * ). Aber dat

gaff een Frecten vor uſen Amtmann , denn re

ſchlögen reck einanner de Kippe grülich entwei,

dat dat Bloot dicke umber foot , und da moßtent

refe denn tapper in de Buſſe blaſen . Da nehmt

ju nun hübſch vor in acht un erret de Speel : {ůde

nich !

) Da man hier weder einen Beitrag zu der Predigers

bibliothek und noch weniger eine bomiletiſche Anweis

fung erwartet ; fo befürchte ich nicht, daß Jemand an

der legtern Stelle dieſes Fragments weder ein religid es

noch ein mobiftands - Uergerni nehmen werde. Das

Wort oxúfane fommt ſelbſt in einein heiligen Bus

che vor , 11åmlich in Ep . ad Eph . C. lll . comin . vii,

und die Bedeutung deſſelben iſt aus Ed Leich . Cri.

rica S. p. 1. p . m . 300. a . aus Ernesti Lex . Gr. und

andern bekannt Unſere heutige Delikateſſe erlaubt

manches nicht mehr , woran man in der Vorwelt gar

nichts Anfafiges fand.



IL

Eine

Leiden - Predigt.

Schalten

zu fimmer bey Sannover,

Herrn Jobft Sadmann,

Prediger dafelbft.

Bey der Beerdigung

Michel W i ch ma n n

Wolverdienten süfters und Soulmeifters dafelba.

Nie zuvor gedruďt.
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Garar fünderbare un merkwürdige Worde fånd et

meine Andachtige berzlich geliebte, zum Theil ſchmerz:

lich betrübte Zuhörer ! welke wi by den erſten under

den veer groten Propheten, ich meine den heil. Pros

pþeten Efaias upgetecknet finnet, wenn he fick alſo

vernehmen let : Es ſpricht eine Stimme: Predige !

Und er ſprach : Was ſoll ich predigen ? Alles

Fleiſch iſt Heụ. Düße Woorde ſtaht beſchrewen

im veertigſten Capitel, daſelbſt im ſosden Vers .

Miene Andåchtige ! Ich will mi nich wiet:

löffig inlaten to ünnerſöcken , un ut důßen Woor:

den to bewieſen trachten , dat . et ſchon to Eſaias

Tyden im Gebruck geweſen, ſelig verſtorbenen Per:

ſonen eine chriſtliche Liecken : Predigt, oder wenig:

ſtens eine Standrede to bolen, un dat dat viellicht

3
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ſchon damals den leiven Propheten , als ein pars

salarii mit angereecknet worden , da in ohne dem

ſacht denden fonnt, dat ick von unſen ſeel. Schaul:

meſter vor dúße Meuhe nicks nebinen wehre , ſon:

dern ich will man rau veel reggen , aße ich am

vorigen Frendag, da ich noch am Diſche fart, un

eben mein beetchen Stockfiſch mit gróne Uroken to

Lieve bracht hadde, un ein Schlückſchen Kümmel:

Aquavit darup ſetten wulle zu beſſerer Verdauung

der licben Karten Speiſe , miene jüngſte Dochter

anntrienten togelopen fam , un ut vullen Halſe

reip : Papa, de Schaulmeſter is dodr! ( re hadde

wohl teuwen megt, bet dat ick de Mahlthit geſchlos

ten hadde , aber de Kinder verſtaht dat ſo nich ).

Aße miene Dochter , regge icf, my dat taurcip , ſo

důchte my dat eben ſo veel to ſyn , as wenn da

ſteit: Es ſpricht eine Stimme: Prédige. Und er

ſprach : Was ſoll ich predigen ? Alles Fleiſch iſt

Heu. Manch wiosnáſichte Kumpan mochte bier

fegoen : Wat predigt unſe Paſtor ? Iſt alles

Fleiſch Scu ? ro mot och ja wohl alles Heu

Fleiſch weſen ; My důchte aber , be wull eine

truſe Naſe maten , wenn man em up de Köfte

/
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anſtatt Fleiſch , Heu vorſette. Ja , dat Bedde id

ock Orſace, du grave Gefell! Solſt du dienen

Seelen : Hirten och wohl vor einen Heu : Oſſen ans

ſeben ? daby füſt du eben , wo unentbehrlicke lude

Lehrer mi Prediger ſünt , um de Worde recht ut

toleggen. Alles Fleiſch iſt Heu, wil ſo veel reg:

gen : Alle Menſchen ſind wie Heu , ſind ſo vers

gånglich wie Heu , oder aß de chriſtliche Karte

finger : Alle Menſchen müſſen ſterben , alles muß

vergebir, wie Heu. Alle Menſchen, keinen utgenoh.

men, als Henoch und Elias , aber ein oder twey

Schwaalfen macht keinen Sommer. Ja , wenn

fick de Dost mit Gelle wulle afkopen laten , ſo

dede manch Schaab: Hals ſeinen Harten noch wohl

un telle ein Duſend Dalerken af, un

wenn et . och luter Willemannsdrittel wefen muß:

ten, aber de Dont let fick de Håmie nid ſchmeren,

he mackt et as unſe Schaulmeſter, de plegte to

reggen : Wat Vader , wat Frúno ? Junge irect

den Boren af. De Dodt let fick och durch Sol:

daten , durch Hellebarden un Flinten nich af ſchrek:

ken ; ne fonne ohle Hoore iſt be nich .

Up den Schloſſe to Hannover iß immer ene

einen Sie uns
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ftarke Wache, aberſt re ßet ihn doch nicht afholen

kunt, dat he nich in die fürfil. Gemacker hinein

drur:gen , un nich alleen alle fürſtlichen Kinner un

Gemahlinnen, ſondern och den Sandes : Herren fül:

veſt overwältiget hat. Up důßen Schloſſe wohne,

aß ich noch ein Schöler waß , de Herzog Georg

Wilhelm. Uber wo iß he bleven ? mortuus est.

Uße důße na fienes oldeſten Broders Dode , dat

Fürſtendohm Zelle antrat , ro trocke ſien Broeder

Joham Friedrich up dat Hannoverſche Schloß,

aber wo iß he blewen ? mortuus est. Düße

wulle dat Zellſche Fürſtendoúm och lewer hebben ,

wiel et ein betſchken mehr indrågt, ſe trocken ock

ſchon gegen einander to Felde , datt et bald ſauen

Pannefocfenfrieg ut entſtahen ware , averſt gode

Lude legten fick int Middel, dat alles , ( lieben Her:

ren ! wie babt ihr doch das eitle ſo lieb ? regt

David im andern Pfalm ) vergeten und vergeben

were. Un dat iß od ' am beſten. Friede ernähret,

Unfriede verzehret. Düße Johann Friedrich war

ein braaf Mann, utbenohmen, dat he Catholiſch

waß , da kregen de Paters de Schloß : Kart in ,

un leiſen da de Meße , dat geef ein grot Uprehen
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in Hannorvèr ;; ick ging fütvenſt mannigmal -hen ,

aß ich noch ſaun jung Bengel waß, deils ; Gott

mag 'niy die Sünde vergeben , ut Neuſchierigkeit,

theils , och de ſchöne Muſick antehoren. Ja, dat

kan ic feggen , aß ick ſe tom erſtenmal böre , To

dachte ick nich anders , als daß ick im Himmel

were , ro kunnen de Blot : Schelmen quinfeleiren .

Dle Kerels von dortig , veertig Jahren ſungen: ei:

nen Discant ſo hoch , ro hoch as de beſte Deern ,

dat mackt aber , dat ſe kapunet weren, dergfeichen

Leute fie in ihrer Sprache Caſtraten heißen . Seßt

einmal ! wat lacht dort de beyden groten Deerens

mit einander ? vielleicht darüber, dat ick vom kap :

punem regge ? Jak globe, jy weet ock ſchon , woIch

Barthold Muſt halet , un juck were wohl mit

fauen Kerl nich gedeenet , und wenn he noch ro

ſchöne Stückchen ſünge. Sau enen armen Schelm

iſt wohl nich lachbaftig to Mode. Wie ein Ver:

ſchnittener Feufzet ben einer Jungfrauen , ſagt der

weiſe Salomo. Jck hole et ock vor Unrecht, dat

se de Minſchen ſo verſtümmelt , ob et glieck wahr

iſt, dat ſe ganz vordreflich finget; doch dat gefull

mich ock nicy, dat ſe de Woorde ſo dulle uitſpro.

.
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den, tom Exempel, wenn et ſtund : Ceciderunt,

ſo ſungen ſe Tschetschiderunt. Dat is ja en

dummen Snack , welcher Düvel fall dat raden,

wat dat heten ful ? Weren re by unſen fel.

Schaulmeſter in de Schaule gahn, .de wul re an :

ners Boockſtaveren lehret hebben . Ick hebbe mi

reggen laten, dat ſe in ganz Italien ro undeutſch

ſprecken ſollen . Na Herzog Jobam Friedrich

kan ſien Broder Ernſt Auguſt naer Hannower.

Uwer wo iß be bleven ? mortuus est. Düße

Herr waß aber lutheriſcher Religion , un Biſchof

to Oknabrugge, be hadde ock eine Fru nach der Er:

mahnung Pauli : Ein Biſchof Fall ſon fines egenes

Weibes Mann. By den Catholiſchen iß et fonft

verboden , dat de Geeſtlichen Fruens hebben dörft,

averſt Hooren dêrft fe wobl hebben , doch rachte

wat, ich full wohl nich Hooren leggen , dat iſ to

groff de Héflichen låde betet et Matreſſen. Ja, ick

bin nu ſo noch na de ole Welt, da beit man ein

jedes Ding by fienen rechten Namen , un min

důche, da ſtund och noch alles beter. Jetund,aber,

da ein Futters Hembd, nicht meør ein Futterøembd,

ſondern eine Weſte feit, da eine Carete nicht meßr
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eine Carete, fündern eine Chaiſe , eine Hoore eine

Maitreſſe , un en Stück Schelms , ein Politifer

þeit, nu iß dat beſte von ide Welt af. Da nu

deDodt de Fürſten , Kåſer un Könige nich einmal

verſchonet, wat is et denn to verwunnern , dat he

ſick an unſern Schaulmeſter ook vergråpen hat, of

he glicck cher ein lant Leben verdeine als manch

Fürſt und König, de mit ſiene Underdahnen umz

geit, als ob re Hunde wären . Unſe fel. Schaul:

meſter waß ein reßr'nüglich Mann in ganzen

Dorpe. Et ſind zwar och andere Hirten, alſo bat

man Kauh : Hirten , Schapýirten , Schwieneķirten,

man hat och Geſe : Hirten , wie man aber zu dies

fen lektern insgemein nur Jungens oder Mådgens

nimmt, un ſie alſo den andern Hirten nicht gleich ,

pålt, alſo dórf jy ock nich meinen , ein Hirte iß ein

Hirte, as jene Mann fåde: Ein Ey iß ein En,

und nam dat grote Ey vor fick .

Ne vorwahr, ſo groot de Underſcheid iß under

Schaape, Schwiene, Olien un Minſchen, fo grot

iß Þe och under Seelen o Hirteni un andere Hirten .

Ein ſolcher Scelen : Hirte war denn ocf unſer , fel.

Mitbruder, jedoch , wie ſchon gedacht in einem
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niedrigern Verſtande' als ich , der ich summus

episcopus, der Ober: Hirte dieſer., Limmerſchen

Heerde un Gemeine bin ; de gude, feelige Mann

hadde de jungen , ick hebbe de olen Seelen under

miener Upſicht, he weide de Jammer ief de Saape,

ja Schaape gånge noch wohl an, wenn man nich.ro

veele Böcke un Zögen darunner wåren, dieſe machen

einen armen Seelen : Hirten das Leben fuer, daß er

manchmal mit den . Propheten Ionas ſeufzet un

faget : Ich wollte lieber tod ſon, denn leben.

Unſe fel. Schaulmeſter empfund och fien deil,

man weit woll, wat dat iß : Jugend hat keine

Tugend , aber he waß braf hinderan , wenn ſe

mautwillig weren , oder ihre Lectionen nich lehret

hadden . He ging aber nich mit ſe um , as en

Boddel oder Tyrann, de re: ſchinnen un villen will,

oder re alle over einen Kamm fchore. Nadem eis

ner ſünnige, nadem worr he ſtraft. Erſt freeg he

Dýrfiegen , Þerna Handſchmede oder Kniepfens," .

dann kreeg he einen ledernen Ursvull , da tog he

em ganz ſtram in die Höchte, dat dat Hinderkaſtel

ganz pral word , init den Stoce vor de Bören,

un wenn þe et gar to groff mackt þadde , endlich
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einen rechten mit se Raude vor den bloten Street,

nach der Ermahnung des weiſen Königs Salo:

mens : Wer ſein Kind Sieb hat, der hält es untec

der Ruthen. De Rauden hadde be vorher int

Water leegt, dat ſe beder dårtrocken, un de Strafe

iß ock am beſten , da beholet de Jungens Keile

Knocken by. He hadde einen beſondern Handgrif

dab!), wenn de Böre herunder waß , ro freeg he

den Jungen twiſchen de Beene, ſchlaug fien rechte

Knei ober'em her, mit der linken Hand beilt be em

dat Genicke nedder, da hadde he ihm in ſeiner Ges

walt, dat be kein Spalks masken kunne, wenn he

mit de rechte Hand Haue. Dat bebbe ich noch van

em lehrt un by mine Kinner ock ſo mackt, denn ar

tifici in sua arte credendum est, Mannig:

mal muſten ſe fick ock wol mit de bloten Knei

up Kirſchenſteene ſetten , ut dat halp by etlichen

mehr als Schlåge, na de Regul Pauli : Prüfet

alles , und das Gute behaltet. He þeil aber nich

alleen over gute Tucht by fiene låmmer , ſondern

he weide re och ſo, dat ſe wat lehren. Veele uns

ner juck jungen Bengels worrent ſoweit nich brocht

hebben , dat ſe et mannigmal weitet , wenn ich ein

1
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Bers oder Cappitul unrecht anfübre, wenn fe nich

fauen klauten Schaulmeſter þat þadden , de maß

Bibelvaſt un be wuſt et gelieck, ob ein Boock im

nieen oder obleu Teſtamente ſtund, und wenn einer

by em nicfs lebre, ſo lag de Schuld nich an eim .

He waß od nich ein Schaulmeſter na de gemeine

Urt , ne , en paar Mylen wieder von de Stadt,

þadde ße toer Noth einen Paſtor afgeben köns

nen , wenn he man were ' up Unverſteiten weſen ,

de andern Prediger up der Nachbarſchaft beft ſich

oft over em : wunnert , wenn ſe em reden þören ,

un to my regget: Herr Confrater! ( fo nennen won

Predigers uns undereinander ) wohett he den

kloocken Schaulmeſter herkregen ? faune Gåſte ples

get den Paſtor veel to daun to macken , aber dat

dåte he nich de ſeelige Mann , be gaf my altiet

niienen Reſpect, als ſienen Oberbaupt nach der

Ermahnung Pauli : Ebre , dem Ebre gebübrer.

Römer am 13ten .

By uns droop dat Sprickword in : Dhle Lewe

ruſtet nich ; denn ick hebbe em ſchon kennt, aß ict

noch up de hoge Schaule to Hannover ging , da

waß damals Rector , Herr M. David Eritbropbis
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fus, das iſt ſo viel, als Rothbaar, denn ehemals

war das die Gewohnheit der Gelehrten , das ſie

ihre deutſche Namen , in Griechiſch , oder zum

wenigſten in Lateiniſch verwandelten. Mienen re:

ligen Vader worr et ock radeni, be full fick anſtatt

Sackmann , Saccander , oder up Hebräiſch Sat:

fiſch nennen , ( denn jy mötet weeten , dat dat Wort

Sack in allen Sprachen der ganzen Welt einen

Sack bedeutet , ) aber mien Bader råde, be wul

nich anders heiten, aß ſien Vader in Groot :Va:

der beeren hadden , un my důcht, he dåde recht

daran , dat he fienen Namen nich verännere.

Omnis enim mutatio periculosa. Düße M.

David Erytrophilus , ein Vater unſers jekigen

Herrn Oberhofpredigers war ein gelehrter Mann,

ein guter Dialecticus und ein animal disputax.

Mien Vader hadde einen Breef an em ' ſchreven ,

dat he my doch to einem hospitio verhelpen megte,

un einen braver fetten Puderhahn daby geſdhickt

welchen man ſonſt auch wohl einen Conſiſtorial:

Vogel zu nennen pfleget. 2ß ick in ſien Huß fam ,

drap ick da up de Deele einen mit de Mantel an ,

de frog my , wat ick wull un fåde , dat be vice
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custos wåre. Jy moet nich meinen , dat dat ein

Türl weſen iſt, wiel türkſche Bohnen un Vice : Bob:

nen einerley iß. Ihr werdet wol.eher von einen Vice:

König gehöret beben, wie dieſer ſo viel iſt, als der

halbe König, aſo iſt jener ſoviel, als der balbe cu

stos , oder der deſſen Stelle vertritt , und dieſes iſt ſo

viel als ein Hüter , der auf alles ein wachſames

Uuge bat, de na Fåer un lucht ſicht, wovon

auch das deutſche Wort Kuſter herkomınt. Düße

melde my denn an by den Rectore , as he de

Döhre, upmackte , fåde he to my : Accede sub

jectum. · IcE ſing an to beben , as ein Espen:

loof und dachte : Snackt de vice - custos ſchon

Latin mit dy ; ſo werd de Rector wohl gar mit

Grieckſch angeſtegen kamen ; aber Gott gaf Gnade

dat ick in dein examine wohl beſtund un - in mies

nen exercitio bofen 3 oder 4 vitia grammati

calia nich weren , worup be my vorerſt in Se:

cunda retre, da de Subrector und Conrector eint

umt andere informeiren , be bedankte ſich och ganz

fründlich vor den Puterhahn. Nam gratiarum actio

est ad plus dandum invitatio. Ick kreeg ock :

gelieck ein hospitium up de Sage : Müple, un de

1
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hospes waß ein recht gud Mann, aber dar Wtef

dochte dem Důvel nicks, et waß ein recht Hinders

Deerdel vom Saran un tadde den Haut un de Bar

ren, aß ja leider de meiſten bebben by dieſen lebten

verderbren Zeiten ; gegen den ausdrücklichen Befehl

der ibnen ber der Copulation vorgeleſeu wird : Und

er roll dein Herr renn. Miene Frue wul dat in

Anfange och ro machen , wenn dat nich alles na

tfrem Kop gånge, fo paue ſe muy de Ohren ſo vull,

fe verſollte'my de leive Gottesgabe, oder feit ſe ans

brennen, wenn eck ośr wat befohlen hadde, ſo dåde

Fe grade dat Gegendeil , und wult my berna bes

reden , ick gådde et füloſt ſo hebben wult; full re

my den Kragen ummacken , To bund fe immer

fauen paar Nacken : Haare mit binnin , dat et my,

wenn ich in de Bewegung tam, grot Kneipen vers

urface; id lach dat ſau eine Wiele mit Geduld

an , aß et fick aber nich ännern wull, da dadi

id : fachte war! Mannes Hand bört bavett, un

bruckte mien Recht, aß et fick föret un gebeubrtt.

Wanne, wat kunne fe gude Woorbe geben ! Sien

der Tied iß fe rohmiedig weſen , dat id ſe wobl

badde um e Singer winnen fånnen , und was le

3
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mn an den Ogen anſehen kan , dat deit fe SO

balle icf des Morgens upſtaḥ , ſo iſt mien warm

Beer parat ; re fragt : Vader wat will in åten ?

Sall . ick ock wat ut der Stadt bringen laten ? un

dat Hart lacht dør im Liefe, wenn fe fübt, dat et

my ſchmeckt, ja vórdüßen kun ich noch wohl meis

nen Mann ſtaận , unſe. Superndent un Ammann

þebt fick mannigmal over my wunnert , wenn wy

by Viſitationen to famen fåmen, un to my reggti

Gott gebe es ihm zu gute , Herr Sackmann , wie

kann ' er eſſen ! aber by follen Gelagen deiț man

denn och wohl ein betſchken mehr, als wenn man

alleene iſ ; dat kummt nich alle Dage. Ick daue;

wat Paulus regt: Wartet des Leibes doch alſo ,

daß er nicht geil werde. Ne, dat fou my feiner

naſeggen , wat etlicke von mienen geiſtl. Brodern

in Chriſto ( ſul ick wohl reggen , aber in dath fünd

et Scheme in Folio:) naſeggt werd, dat ein elr:

lick Hußman fiene Fru nich alleen vor fick bego:

leri kan . I

• Nein, ich bin meinen lieben Weibe getreu , fo

wie ſie mir getreu iſt , es iſt unter uns ein Herg:

und eine Seele. Wenn ich des Sonnabends aus
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den lieben Beichtſtuhl zu Hauſe komme, und müs

de bin von den vielen Reden , ( denn viel predigert

macht den Leis mide, ſagt der weiſe Prediger in

feinem Prediger : Buche) ſo laſſe ich mir ein Fußs

bad zurechte machen von Camillen : Blumen und

Weiten Kleyen, dann ick leve de Rennlichkeit, und

es hat mir auch ein berühmter Medicus geſagt,

daß es ſehr gut fen vor das Haupt , da Lebrer

und Prediger zwar nicht mit den Händen ſoviel

arbeiten als ein Handwerksmann , oder Bauer ,

aber gewiß ihr Haupt deſto mehr brauchen und

den Kopf anſtrengen müſſen , ſolche bobe Sachen zu

faſſen und es hernach ihren Zubórren , worunter

auch viele Einfältige find , klar und deutlich vors

zutragen , wozu mir denu der liebe Gott ohne.

Ruhm zu melden , ein gar beſonders Talent verlies

ben hat , welches ich auch nicht vergrabe oder im

Schweißtuche behalte , wie jener Schalksknecht,

fondern nach meiner Wenigkeit damit wuchere,

und es in die Wechſels Bant gebe. Zu reden

mit den Evangeliſten Luca im igten Capittel. Wenn

ich nun das Fuß : Bad gebraucht habe , fo leider

meine liebe Ehefrau nicht, daß eine.Mago mir

3 *
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die Füße abtrocknet. Wat! regt ſe, full ick dat

leiden , dat eine dreckliche Deern mit ihren graven

Buer : Füſten mienes Mannes bloten lief bereure,

da be ein Diener des Herra iß ? Damit ſtrict

fe dat Hembd van de Urme, fettet fick up de Kneie,

und dreugt my de Feute af , fe mut et febr bille

þebben , wenn re et einen von iþren lieflicken Dich:

tern everlaten fall. Und dasUnd das hat auch die Urt

nicht mit denen, ſie wiſſen ſich nicht ſo gut vorzu:

feßen an gewiſſen Stellen , denn ich bin mit dei

Kraien : Ogen ſehr geplagt. F

De Deerens fünd fünft gud, re fënnt gut ſpins

nen un flicken , Gefadenes un Gebradenes machen ,

un ſul et ock ene Duven oder ene Unten : Paſten

weſen , inſonderheit kann miene Annetrienten einen

Carpen mit der polniſchen Brühe toreche macken ,

trok dem beſten Koch to Hannover , aber noch

gar to unvorſichtig un butterbafe fünt fe. Näß:

lich hadde my de eiſche Soge ein Glas ut miene

Brill entwen macht, da ich erſt in den Jahrmartt

in Hannover 8 mgr. vir geben ħadde, wiel my die

Brill ro vortreflich toråde, dat Geſicht fange mid

iekunder febr an to breegen , dat ik dat anner
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paar ogen nich mehr entbehren kann , un wenn

ict de Bril mit eenen Glaſe up de Naſe fette,

dat lett och man ro dulle.

Meck fällt bieber in , wat gånne Udvocat to

eineu gewiſſen Preſidenten regt badde, de man ein

Oge , un en Brill up de Nafe had hadde , as

remlich de Advocat da einen groten Semp Ber:

mackde, war de Preſident verdretlich un ſegt: laß

er die Weitläuftigkeit alle weg , er weiß ja , daß

ich durch den Todt nichts überflüſſiges vertragen

kann . Da antwortet de Advocat : So muß der

Herr Preſident auch das cine Glas auf der Brill

weathun. Dat mot en tegen Galgen weſt fon, de

Advocat, ob be aber den Proceß wunnen het, dat

iß en andere Frage.

Ja un wenn ſe Männer friegt, de mogt jym

dat noch afzewebnen , wat nich dogt , ick bebbe

dahn, war an mick iß, und meine liebe Hausebre auch ,

welches gar eine andere Frau iſt, als meine ebemalige

hospita in Hannover, wie ſie denn auch an einem

Gallen : Fieber geſtorben iſt, ohne Zweifel aus Uer:

gerniß , weil ſie iþren böſen Kopf nicht zwingen

tonnte,

8
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In düßem Huſe wurde ich bekannt mit unſent

ſel. Schaulmeſter, de damals man ein Eurrent:

Schöler, waß. Uber war nicht unſer fel. Herr

Lutherus auch ein Current:Schöler, der ums Brod

vor den Thören fang und iſt dennoch ſo weit ges

kommen , daß er mit ſeiner Feder , dem Pabſt

die dreyfache Krone hat wackelnd gemacht? nach

der Offenbarung Johannes am 14ten Capitel; da

badde de fel. Mann ſchon ſo veel Vertrauen to

mece, dat be meck openbahre , dat em de Cathols

fchen Patero ſo naftellen , un em bereden wullen,

be full Catholiſch weren , fe wullen em ganz niet

kleden , un et ſul em an nicks fehlen . Icf aber

ſåde to em : Hört enmabl, Michel Wichmann, was

þúlfe es dem Menſchen, wenn er die ganze Welt

gewonne, und nehme Schaden an ſeiner Seele.

Daut wat jy daut, un fallt nicht van de Wahrs

þeit af : Gott gaf och Gnade, dat be fick an nicks

kere, un ick verholp ein bien Cantor , dat he mit

in dat Schöler :Chor kam , da þe mehr Geld vers

deinde, un ock de Muſic etwas lehre.

Wat He vår Coloraturen machen kunne, das

von ſünd jů alle Tügen. Uß ick na Unverſteiten tog,

9
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da ſatt he in tertia , da he ock en tåmlich Fung

dament im {atien legt hatt, wovon jue Kinder

den Nußen ſpeuret beft, denn he hadde immer

welcke , de de herrlichſten Sentenken un Sprüche

uproſeggen wußten , tom Erempel :

Surge mane früh,

Quando bubulcus treibt die Küh;

Quando subulus treibt die Schwein,

Sollt du ſchon in schola feyn.

Da lehren de Jungens de vocabula mit Speelenr,

un eine fchöne Erinahnung daby. Dat hebbe ich

inck oft by fienen Leben noch reggt: Wied undjyck

briet iß ſauen Schaulmeſter uppen {anie nich az

Michel Wichmann. Wenn he de Predig in

de Kårke herlaß , ſo wuſte he to rechter Tied

fiene Stimme to erheben , als eine Poſaune , un

to rechter Tied leit he ſe wedder fallen . Mit

der Collecte hatt he fien Dage Peinen Pudel mackt,

aß anderswo oft geſchieht. Mick word nielich noch

vertellt , dat to Irenhagon iin Lüneburgiſchen , wo

dat adeliche Jungfern : Kloſter iß, am erſten Wy:

nachtsdage, da twen Predigten holen wart, de Pa.

ſtor up den Zettel wo ke de Geſänge apfchrivt, des

表
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Ramiddags fettet : Die Collecte bleiber wie ſie dies

ſen Morgen geweſen iſt. Wat geſdiecht ? 26 de

Prediger vor dem Altar tritt un finget : Ein Kind

if uns geboren. Alleluja . So antwortet de dumme

Düvel: die Collecte bleibt, wie ſie dieſen Morgen

geweſen iſt . Alleluja . War mein jy ? wenn bier

de Schaulmeſter fauen dummen Streich macke,

ict love, jy leipen stante pe na Hannover und

perflagen den Paſtor mit ſammit den Schaulmeſter

vor dem Consistorio. Ja ro gehts, Undant ift

der Welt lohn. Dat råde och de Superintendent,

aß ich hier by jyck infeuret worre : Efels Arbeit

un Zieſchen : Futter " worren jy mech wobl geben.

get fann mich zwar eben ſo grot nicht beſchwer :

ren , dat in meck wat enttogen beft, aber dat weet

in, doch ock wobl, dat de Parre ro indrågglich

niche iß , aß fe utropen wart , inſonderheit , wenn

man ein Häufchen lieber Kinder bat, wie ich bar

be. Victe Schwiene macht den Dranck dünne.

Carſten Dachſtein badde et zwar gut im Sinne,

be hadde et mick gern af diſputeert, dat ick nich

fo veel Schwiene in de Maſt ſchicken kunne, 'aB

ich wulle, aber wo ging et em ? waß be nich in

3
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einer Stunde lebendig un dode? wo be gefahren

-iß, dat mag be : weiten , ich will em nicht richten ,

aber dat waß doch merckwürdig, dat ick eben muſte

frant weſen , un em alſo feine ficken : Rede kunne

gepolen werden , aß ſonſt Wieſe un Manier iß,

tomal by fauen Principal : Buren, as he was, da

ging et em, als den König Jojacim : Man wird

tom nicht flagen : 2ch Bruder , ach Schweſter !

Man wird ihm nicht tlagen : Ach Herrs Ach Eds

ter ! Er roll wie ein Eſel begraben werden. Je

leit em mal to my ropen , aß be de Puken ans

fung un fohlaugem de Bibel up , da da fund:

Du ſollt den Dohſen , der da drifchet, nicht das

Maul verbinden . 3 Buch Moſis am 1sten Cas

pittel. He wulle mu da zmar veel Juwendung

macken , aber ich råde em dichtig Beſcheid nach

der Ermahnung Salomons : Untworte dem Narren

daß er ſich nicht weiſe dünfe.

Mit unſen fel. Schoulmeſter badde . Be et noch

fchlimmer vér. Er iſt van undentlichen Tieden in

Limmer Gebruck måfen , dat de Buren nich alleen

dem Paftor , ſondern ocf dem Schaulmeſter eine

gewiſſe Tal Ener" un eine brave groote: Woſt



42

1

alle Jahr gebet, da wulle duße Carſten Dachſtein

behaupten , dem Schaulmeſter dat to geben , were

keine Schuldigkeit , ſondern eine Gutheit, un he

müße ſe alle Jahr etliche Wocken vorher darim

anſprecken . He fraug meck um Rath , ick råde,

he ſulle dat nich dauen , dat Confiftorium würre

em ſchon byſtchn. Wat geſchach . Carſten Dack :

ſtein machte dat ganze Dorp ravvelkåpſch , un aße

de Schaukineſter fiene Ener afhalen wulle , da

hadde'r ene Uhle fåren , he mußte gelieck ein me

morial ant Conſiſtorium overgeben , aber de Bus

ren ſtacken fick vinnern Ammann, düße waß meck

damals och eben upfertig , dat de Sacke up de

lange Bank fam.

Ick vergåt et mien Dage nich , et waß uppen" .

Sonndag låtare des Abends, aß ick miene legte

Piepe Toback ſchmöckte, un mienen Stummel nun

eben weglegen , und mit meiner lieben Haus.

Ehre zu Bette gehen wollte , da worr ein Ge:

ſchricht im Huſe, de Schaulmeſter un Carſten

Dachſtein wullen einander im Kroge umbringen .

Ic ſchineet gelieck mierjen Prieſter : Rock over, da:

mit fe mehr Reſpect vor meck şadden un ging fo

.

2
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aß ick waß, im Brooſtdoock mit de Müße un up

Tüffeln naen Kroge , hadde aber einen davon uns

derwegens in Drecke ſtecken laden , wiel et ſtark

geregnet þadde.

2ße ich dahenń tam , hadden ſe einander noch

in Haaren, un wören ſo vergrellt up einander, dat

fe mich nich gewahr worren , un badden fick och

de Ogen fo dick ſchlagen, dat fe nich herunter fe:

ben kunnen , dat ging , ligge unnen , ligge baven ,

bald behoolde de Schaulmeſter, bald Carſten Dack:

ſtein de Overhand. Ich fach dat ſauen Wielken.

an , endlich råde ick : Pax vobiscum ! Uber ſe

wuften vor Dulheit nicht dat ich et waß, bet dat

ick endlich fåde: Scholem lecha. 26 de Schul:

meſter dat Hebräiſche Höre, ro kunin be endlich wohl

denken , dat et keiner anders , als de Herr Paſtor

ſon fónne, un leit gelieck loß. :: Jck wuſte wohl,

woer de meiſte Schuld bådde ; darum fåde ick :

Michel Wichmann ! waróver þett. de graave Oile

mir ju anfungen ? dat is ahne Twiefel over de Ener

berfamen . Ja Sjerr Gevadder, ſide he, ( ich bin

ein Vadder to firnem olften Gohn ) Saften Dacks

ſtein ſegt un fluckt : fe beft mick de Ener afſchnes
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den , un ro wore ick vorwahr en elennen Kerl.

Dat folle ſe wohl blieven laten, råde ick : Michel

Wichmann, da will ick ſchon en Stickert bnſtåcken ,

gabt na Huß, un lat ju Fru inc dar Blot af:

wafchen , avečſt dick bannebundken Runcks will ick

up den Sonndag de Predige leſen ; be freeg et

ock, aß in alle weetet, hadde ick bether den Stab

fanfte brucket, fo bruckde ich nu den Stab weiße,

un wielt nich anners ſon funne, ſo beet ick in eine

þarre Nort, ging bin tom Ammann , un verdrog

meck mit em , da worren nich alleen den Paſtor

ſondern od den Schaalmeſter fiene Ener ro faſte

macket, dat ſe Reiner wedder autaſten wart.

Underdeſſen will ick nich davér ſchweren ', dat

durle Sacke dem ſel. Maun nich en Nagel to

fienen Sarte weſen iß . Denn wenn em fo wat

begegne, ſo fåde be nich veel, aber be fratt et in

fick, un dat iß veel ſchädlicher , aß wenn et einer

berurbulern fan , wie mir Gort die Gnade gege:

ben bar, davor ich ihm nicht genng danken fann ,

denn ſonſt låge.ich långſt auf den Rücken, bey der

vielen Sorge , die ich meiner Gemeine wegen

babe.



45

1

Nun ſo ſchlafe fanft in deinem Grabe, du ge

treuer Hirte der {immerſchen låmmer ! ruße aus
(

von den vielen Beſchwerlichkeiten die du bier auf

dieſer beſen Welt von Alten und Jungen ausge:

ſtanden baſt. Sollten auch gleich andere ro un :

dankbar fenn und die Wohlthaten , die du dieſer

Gemeine erwieſen faſt nicht erkennen , ſo treſte

dich damit , daß ich dein Oberhirte , der es doch

wohl am beſten verſtehen muß, das Zeugniß aba

lege:

Michel Wichmann iſt nachſt dem Paſtor der

nůßlichſte Mann im ganzen Dorfe geweſen.

1
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Eine

Le i ch e n - P r e d i g t .

Gehalten

zu Linimer bey Hannover,

am dritten Pfingſttage

be y Beero i gu'ng

.

min rich Nottelma n n B,

geweſenen getreuen Sirchenvaters,

$ om

Herrn Jooſt Sackmann,

Prediger dafelbft.
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Dle nachfolgende Predigt if als Flugblatt zu frant,

furt und Leipzig bey I. D. Süßmilch in der

erſten Hälfte des vorigen Jahrhunderts gedrudt

erſchienen und ungefähr í 1/2 Fahr vor ad .

manns Lode von ihm gehalten.

tyor di uma

s Batten vormals die Römer die Gewognbeit,

daß fie an dem Wege Pfähle ſeken ließen , woran

geſchrieben war , wohin der Weg ging , gegen

Often, Süden, Weſten und Norden. Das war

ein Zeichen einer wohleingerichteten Republique:. ;

4
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.zum Erempet: Es wäre hie ein Handweiſer ge:.

feßt, darauf ſtünde, dieſes iſt der Weg nach Hans

nover , bier gebet man nach Bremen , dort nach

Hamburg, da nach Minden 2c. iſt ſehr gut und

ein Zeichen einer wobleingerichteten Republique.

So findet man auch ſolche Handweiſer bey denen

Städten , die weiſen nach Roan in Frankreich ,

nach Liſſabon in Portugal, nach Copenbagen, Dan:

zig und wie die Stådte mehr þeißen. Benm { uc.

13. hat der liebe Gott einen ſolchen Handweiſer

geſeßt, der uns zwen Wege zeiget, einen zur Rech :

ten , den andern zur Linken , der rechte Weg iſt

enge , enge , enge und blot wenig finden ebm ; de

Weg thor linken is wiet, hoch un bret, un wanne,

wanne! wo veel lopt up denſúlven na den Düvel

þentho Luc. 13. Seht ju wohl vor, dat jy den

rechten Weg drept , und deswegen hat Gott der

Herr Lehrer und Prediger gegeben , daß ſie rollen

iþren Zuhörern den rechten Weg weiſen , nu dat

wil ick nu ock dohn : Seht dar liecť vor mick is

de Abend, achter mich is de Morgen, thor Rech :

ten is Middernacht, thor linken is Middag. De

Weg lieck tho gegen Abend, den mot jy nich rei:
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fen , den dar ligt Holland un England , und dar

ſünd gottloſe boſe Boven, da ſchinnt un ſcharrt de

Kramers un ock de Burfen, dat et eene Schanne

is, da rónut re, da lopt fe, un willt mit aller Ges'

walt rieck weren, averſt dat ſchleit jüm blodt fehl!

Ich ſage nicht von Kauf- und Handelsleitten inss

geſamt, ſondern van Düfels : Kindern , de Dag un

Nacht drup denkt, wo re wilt rieck werren , da

ſchinnt un fichavt ſe, uu eh man ſich verſüßt, werd

To een Kerl labeit un ſpeelt banquerot; da tanien

wy ber, buwen grote Huſer, un bedregen mannts

gen armen Miuſchen , wanne, wanne, wanne, wo

willt röen Bedregers ' noch gahn : dat mot jy nich

dohli , in mótnich gickig weſen , denn Paulus

fagt: Die da reich werden wollen , die fallen in

Verſuchung und Stricke 2c. Dar geit en Weg

ben na Middernacht , de Weg docht den Düfet

nich ! O dar is et een kolt , froſtrig, ſchuudrig

Drt. Es wohnen daßin die Dennemarker , Nors

weger und Laplander, blot wat is et een dar fole

ben , da ſchol jy nich ken gain , iør můſt nicht

falt werden in der Liebe Gottes , ſonſten kommt

ihr sin an den Ort, davon der Henland ſagt, daß

4
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Daſelbſt fern werde Heulen und Zahn :Klappen .

Dorten geit een Weg ben gegen Middag , dar

liege Frankreich , Spanien , Portugal, Jtalien un

de fchwarten Düfels s Kinder , de Mogren, nehme

jur wol in acht, stir reiſt dar nich ben , denn da

ſünd Horen un Eyebrekers , dat in da nich mit

tho don Priegt ; denn die Hubren ſind ein offenbas

res Grab, ſagt der weiſe Salomon. Dar achter

is noch een Weg , dat is de Weg tegen Morgen ,

den met in gahn , den dar ſteit de Altar , dar

finge ick och dat Gloria in exelsis Deo etc.

dar ſpreck ick och den Segen , da is nu der rechte

Weg. Vom Morgen erwarten wir die Morgens

rétbe aus der Höhe unſers Henlandes Feſu Chriſti,

demſelben ſollen wir dermaleins entgegen gericket

werden , deswegen werden auch die Todten ſo bes

graben , daß ſie die Fuge gegen Morgen haben ,

wie unfer lieber alter Mitbruder und Kirchenvater,

To iko beſtårigt wird. Nun wiſſet ihr, meine lies

ben , welchen Weg ihr wandeln ſollt, ich habe ihn

euch : iminer gezeiget , und dann auch , was der,

Henland ſagt im heutigen Evangelio : Ich bin die

Efür zum Schaaf:Stali. Wir wollen demnach

1
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das Evangelium vor uns nehmen, und daraus "den

ſeligen Mitbruder zu Ehren vorſtellen :

Tractatio,

Jefum , als die rechte Thür zum Schaaf:

Stall : der Herr und Henland hatte einen Blin:

den fehend gemacht, der blind geboren , bedenkt es

wohl. Jeſus macht einen ſehend, der niemals des

Tages licht geſehen hatte ! Jeſus giebt dem ein

belles Ernſtall, der niemals dieſes Criſtall gehabt.

So gut es nun der Herr und Henland meinte, fo

gottlos waren die Phariſåer und heillore Schrifts,

gelehrten, fie ſagten , du biſt nicht der rechte Hirt,

du Verführer unſrer Schaafe. · Darauf fing ter

Henland an iğnen " zu zeigen , daß er fen der rechte

Hirt , und nicht allein die , ſondern ſpricht auch:

Ich bin die Thür zum Schaafſtall. Wahrlich ,

wahrlich ich ſage euch ac. Wanne, wanne, welche ,

böſe Schelme waren dieſe Schriftgelehrten und beil:

loſe Phariſäer : avers ſe fund et nich alleen , et

fund noch veel eậr és gliecken , man gah na Hans

nover , da kann mant fehn, da ſebe wy tho, dat wi

of en Doctors oder licenciaten : Titel kriegen , legt

.
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grote lange machtige Perúquen tho , da allerhand

lange Klunfern anbångt, dragt ock wol en Dam .

maſten Camſol, un andre Bedelyen mebr , hangt

grote Manteln um , fo fragt denn de Lüde, wat

is doch dat wohl vor een Mann ? ſo antwortet

de ander denn: dat is en Docter, dat is en licens

tiat ; aber dat is nich wahr , et find Deve und

fo macft et och de jungen Rabſchnabels, de Stus

denten , de gaht" och nich thor rechten Dåbr in

Schapſtal , ſondern fe ftegen anderswo benin , da

lopt ſe, da reimt re, dat ſe megt Parren kriegen,

averft þért jy Bengels un Flahm :Schuyten , ich

will iu dren Wege un Döbren wieſen, da jy fönnt

thor Parre famen . De eenę Dihr is eene Hof:

Dihre, de andere eene Fruen : Déýr, de dridde is

ene Geld : Dábre, Wil jy nu dorch den Hof:

Dibre thor Parre kounen , ſo reht tho, dat jy an

Hofe fahmt, und dat jy gode fud an de Hand

kriegt, reft tho, dat jy eenen Hofrath oder andern

Prálat thom Fründe friegt , ſo fóun jy bald thor

Parre fomen. Kón jy averſt nich dorch de Hof:.

Dibre tamen, ſo rebt tho, dat jy , dorch de Fruens

Dobre gabt, fragt of re nich een Cammer:Måd:
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gen ßeft, dat wil in nehmen , wann fei ju de

Parre geven wille, un wenn dat nich helpen will,

fo gript in de Taiche, und dat is de Geld: Döhre,

bolt an um ene Parre , averſt reßt tho , dat in

beft Schuf vor den Dubmen . Es war vor dieſen

ein gewiſſer Prälat im Stifte Hildesheim , der

batte unterſchiedliche Pfarren zu vergeben. U18

nun eine ledig ward , funden ſich viele Studenten

ein, aber ſie founten ſie nicht kriegen, endlich kam

einer , der inſinuirte ſich bey dem Cammer : oder

Jammer: Diener , gab ihn auch einige Thaler, und

bat im Recommendation bey ſeinem Herrn ; der

Eammer : Diener , der viel ben ſeinen Herrn ver:

mochte , ſchlug es ihm zwar nicht ab, fagte aber:

mein Herr iſt fehr gelahrt, und pfleget die Stu:

denten fehr auf die Zähne zu fühlen , ob ſie auch

wohl ſtudiret haben, inſonderheit pflegt er zu fra:

gen : Wie Melchiſedechs Vater geheißen. Der

Student antwortete , daß er ſolches alles wohl

wußte, er möchte nur inachen , daß er zumn Prås

laten fåme. Der Cammerdiener verſchaffte ihn

endlich einen Zutritt. Wie er nun vor den Prälaten

kam , fragte derſelbe ißn : Ob er auch gut , und

8
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wo er ſtudiret Håtte ? Der Student ſagte zu als

leim Ja, darauf fragte der Prälat, wie Melchiſes

dechs Vater geheißen ; und der Student antwors

fete : Uminadab ; ' da ſprach der Prälat, weit ges

fehlt, geht nur bin , ihr folle die Pfarre nicht

kriegen. Unterdeſſen griff der Student in die Tas

fche, jog zwen Beutet beraus , in dem einen was

ren Ducaten, in dem andern Silberininze, fekte

fie vor dem Prälaten auf den Tiſch , wies auf

das Geld und ſagte: das iſt der Vater, und auf

das Silber, das iſt die Mutter ; darauf ſagte der

Prilat, ihr habt wobt ſtudiret , und noch beſſer ,

als ich vermeynt, ihr ſollt die Pfarre haben. So

geht et noch hitiges Dages, willt du in den Schaap:

ſtall, fo fieb tho, dat du wat beſt vor den Duinen

tho chuven. Ich bin Gott lob zur rechten Søůr

eingegangen , ich bin kein Dieb noch Mórder, ich

war 36 Jabr alt, wie ich bieber kam, ich wollte

niche gerne bieber , aber ſie zwungen mich dazii.

Ein gewiſſer vornehmer Mann hatte mich predigen

gehört, der wollte nicht ablaffen , ich follte bieber

und meinen Beruf folgen , da kam ich auch hier

an, und nahmen mit meine lieben Pfarr : Kinder
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1

auch vor 39 Jahren als einen Engel Gottes an ;

doch weiter auf den Tert zu kommen , ſo ſagt

mein Heyland : Ich bin die Thür zum Schaafs

Stall. Was nun eine Thůr ren , wird ein jeder

wohl wiſſen , fein großer Thorweg, als die großen

Hånfe jekunder vor den Häuſern haben , auch

nicht ein Pörtgen, auch nicht eine kleine enge Thür.

Wie kann aber Jeſus eine Thür genennet wers

den ? Ich antworte bierauf einfáltig : Er þeißt

eine Thür deswegen , weil wir durch das Verdienſt

Jeſu Chriſti, welches wie alle haben im Glauben

ergriffen , in die Chriſtliche Kirche, vermittelft der

Heiligen Taufe eingelaſſen werden.

In dieſer Thir zum Schaafſtall iſt auch eins

gegangen unſer verſtorbener Mitbruder und ges

treuer Kirchenvater , Hinrich Nottelmann,

als der vor 87 Jahren mit dem Bade der beil.

Taufe iſt beſprenget worden . Es war dieſer

Mann ein recht feiner Mann , Homo antiqua

virtute et fide, ein alter deutſcher Degen : Knopf,

wie man zu reden pfleg , fidem politicam aus

genaueſte. Ich will es nur mit einem Erempel

3
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Beweiſent , als vor ungefehr 2 Jahren der große

Prahlbans von Wunſtorf bicher fam, und my

óber de Schnur bauen wolde , wegen der Kartens

Stohle, de de jungen Rabſchnabels vor 6, 9, 12

Margen : Groſchen verquackelt badden, und desmes

gen mit my eenen groten { arm anfienf, da war

dieſer alter Ehrlicher und Teutſcher mein getreueč

Benſtand , widerfekte fich dem Superintendenten

Befrig und ſprack : En Herr Superintendent, wat

wil jy hier nyes maken , dat bn Tied des Levens

nicht weſt is , lat et doch by den olden Lickern,

un jeder ſchal fine Stede wieder bewinkopen, latet

doch uſen Herr mit Fredeni.

Teutſcber; wo ungern miß ich dy. Nun ro iſt er

allemal in feinem ganzen Leben gewefen ; als er

auf den Tod : Bette lag und bald ſterben wollte,

fragte ich ihn, ob er auch mit ſeinen Feinden und

Widerſachern ſich vertragen fåtte; oder ob er auch

auf feinein Herzen etwas empfinde, ſo ihn drúcfre ?

da gab er ſehr vernchmlich zur Antwort: Ne,

Herr Gevadder ( denn ich bekaunter maßen zu reiz.

nem Sohn Gevatter bin ) ich wüſte nicks mehr,

du alter guter
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bat mich quålen fónne, betet mick man wat vór ;iich

fragte, was ich beteni ſollte ? ...da fing er von fich

felbſten an aus dem Pfalm Davids : Wobl denen,

die Gottes Zeuguriß halten . Das iſt das lekte

Wort, ſo dieſer alter und ehrlicher, nunmebr vers

ſtorbene Mann mit mir geſprochen und gebetet,

Hörſtu dat wohl, du Flabı :Schnut, et is dienes

Groot: Vaders Wille, daß du des Herrn Rechte

und Zeugniß balteſt ! Sieb, et will dy fien Dage

nich wohl gahn , þért, ick will et ju feggen mit

forten Worden , wat dat bet , die Zeugniß des

thun, gottesfürchtig,

fen:1, Gott und deinem Nächſten dienen und lieben ,

du rohaſt nicht boren , ebebrecken, róvern noch fui:

pen , freten und ſtehlen , dien Gret : Vader de bet

et nich dahn , hörſt du dat wobl , du Bergel,

Hans Anebart. Als er nun an das Sterben

kam, wurde er mehr und mehr getroſtér, und dar:

auf endlich durch ſeinen Erléſer Jeſum Chriſtum

zuir Thür des fimmliſchen Schaaf Stalls einge:

führet. Nu, de leve Mann, de gode Mamm , de

brave Mann, de was bet an ſieu Ende' beſtandig,

drum gaf oct Gott, daß er ſelig von þinnen

Herrn balten : du roup
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fchiede. Nu adjeu du leve Mann , Tchlap wobr

und rube ſanft bet an den leven jüngſten Dage,

da du obn alle Plage , warft uperftabn utb dies

nen Grame." Ich lieber xc .



IV .

Auszug einer Predigt,

welche

Herr Paſtor Jobſt Sadman

zu fimmer, nahe bey Hannover,

am zehnten Sonntage nach Trinitatis gebalten .

1
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Lachen hat ſeine Zeit, dat is een waħr Wort,

dat Salomon ſpraacfen beft in Prediger : Boock

am dreden Capitel , wenn ich ween , ro lache ict

nich , doch dat lachen ock nich vergeten . Wac

gelt et, in fcholt tho hope noch ins Sachen vallen,

bedet erſt 26.

E x 0 r d i u m.

Nun will ich was ſchönes erzählen : Es was

ren eensmals een paar Philoſophi genomt, doch

dat verſtah jy nich , ſo een paar Grillenfångers,

kloke Képpe , Narrens egentlick , doch ro dumm

weren ſe wol nich , de eene bet Democritus , de

andre füb dat weet ick fülfs balle nich mebr,

ja , ja , Heraclius þeet be, en Gnicker un Gekls

C
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bart, de ander een Blarrgeſche oder Blarrýanns ;

wanne de Kattenkranft noch so , wann de Gnis

derbart hütiges Dages noch leben ſchulde, un rege

dat grote Becker : Hues vórn Calenbergiſchen Dobre,

waune de Sukul , de Kerl lachde fick de Pange

entzwer ; ick weet fårwahr nich, of de Becker den

Cþurförſten up den Saal mit ſienen Prebeln tracs

teeren will ? ja , dat beſt du /dacht, he wil dy jo

nich kamen ; ja, dat geit gar dull tho in der Welt,

immer duller als dull , unrecht un ungekekrt;

ünſt Heben de Fruens Fohlen in de Röcke dragent,

nu nich , nu gaht . de Keerls mit Flegen : Foblen ,

( ich meine Falten ) is dat nich eene Friens:

Dracht? Ja feht mal an de Röcke.
Als ich

dit Sileed macken leet ( ick beßt erſt tüget, dat la :

fen is' goet , et foſtet ürich een un'n þalven Daler

in Hannover, by Herr Schilling berhalt ) un nu

de Schnieder : Meiſter Jochen , mit de Kniebſchere

dabn kamn, ſo ſede ich : Wo nu vor den Düfter,

wil jy my genen Wiwer : Rock macken, ſchau ick

nu ock up miene olden Dage en Wief, een Narr

weren ? ja, fåde de Schnieder , icf will um ju nich

thom Schelm weren, dat is de Mode ſo , icf fede :

2
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5

本

pen fan.

Hol did de Krankt mit diener Mode ; jede Gals

gendeef bet doch den Rock na fiener Mode macket;

hier bebbe ick 5 Fohlen , bier oc 5 Foblen , un5

achter 5 Fohlen , ſünd 15 Foblen. Dick arme

olde Mann ! damit mot ick my ſchlepen , un bin

aþndem fo matt, dat icť fußm de Jennen nabſchle:

Ja mien Chriſte, du ſchoſt mal de

groten Hanſen ( balde badde ich Haaſen regt) in

Hannover feøn , de beft wol 100 Fohlen in de

Röcke um den Steert þangen . Wanne, wanne,

uſe Gnickebart, wenn be dat rege , wo wolde be

gnickern , un wo de andere de grote Blarrbals

daby ſtünde ; wo wörre be blarren, ja dat wurre

laten , ba , ba , ba , een de blarrt , de ander de

grint, ja ſe find ſo dumm nich , fe beft dat grote

Dørſaack. Nun laſſet uns weiter geben. Wo

geit et þútiges Dages mit dem Eten tho ? Da

mot luter Franzöſiſch Freten tho Diſche, Raguen

Fricaſſeen , Paſteten, Tarten, un wo dat Tüg mebe

þeten mag. Ich kenne es alles wohl, meine felige

Schweſter badde den Mund : Koch ben den feligen

Churfócſten , de fragde na de Schmadderie nich,

dat Brunswickſche Gericht Kohl un Speck, dat

5

1
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was fiene Koft, und dar hohl ick et ock mit, fant

man nich mehr verdragen. Avers eneč gah mal

Ben na de Bürgers in Hannover , wamne , wat

freet re tecker , dei denckt an Kohl in Speck

nich ! Wenn unſe Gnickerbart un Blarrhals

dat rehen fullen, wanne , wat wören Pen ſich dule

anſtellen . Ich muß noch einmal auf die Frauens:

Fleider wieder kominen : De Hengers dregr ja gar

Peene Fohlen mehr , heft upſtellende Küfen : Körve

án, um den Steert, Tunnen : Bånne, Stricke neit

Te in de Rocke, dat mot ſtiefe hen ftagn , Peen ehr:

lick Minfo lan daby ber gabıl, eenen groten Bal:

Terjan hengt re um den Stinkerjan, den legen Pů:

ſterjan , man mot dardver lachen : doch nee , nee,

nee, man ſchul darover weenen , als Chriſtus im

Þeutigen Evangelio thut; wir wollen nun zum

Evangelio uns wenden , und betrachten

Dert weinenden Sefu in .

Nun meine Liebe, ro wollen wir denn auf un:

fer Evangelium losgehen. Der Herr und Hen:

land Chriſtus muſte fo veel weenen aver dat

Schelmpact too Jeruſalem de malent ro , de eene

-
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wuu fick nich betern , de andre ock nich , fupent

frecen , Þoren , boven , dat was ehr Handwerck,

Chriſtus de gint daer noch eenmal hent , be ſchul

dar man ſien wegblivert , un dat was doch alles

timſünſt, ſe wuln nich na ehm gören, als be nun

balo ben tam , nemlich up den groten Barg , da

toog een grot Roock up van de Stadt, ſchwinch

ſchwanck in de Hogte , dat was een bitter Roof,

et was en Sünden : Rook , de bet den Herrn Chris

ſtum in Ogen , dat de Thranen darnah quảmen ,

ſolfe Thranen weeren de Grund: Schelme tn fer

ruſalem nich werth, in de Hölle mit ſolfe Boven ,

dat ſe brennt als een Talglicht. Nu, nu , dat'

kumt wol tho finer Lied. De Herr Chriſtus ſpas

keerde hübſchen nah Jeruſalem : laßt uns doch in

Gedanken en bergen mit ebm gahn ; as fe benin

fam , da was eit Awarm in allen Straten, de

Fungens kámen tho þope un freueden fick , ick mag

in Hannover nich kamen , um de Jungens willen ,

de lopt achter mich an , als wenn re nich klook

wåren . Ich bin nun wohl in Jahr un Dag.nich

benin weſen ; thovoren nahm icf mine leeve Hues :

Ehre, mein liebes altes Weiblein , noch wol by

3
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der Hand un fchlendert magt þenin ; alleen ſo

lange as uſe Herr Gevadder doot is , bebbe ich

Penen Geſchmack meør benin , 'un is my bier in

Limmer in miner Hütte am beſten , dar fitte ice

nu, weene mine Trahnen mit dem Herr Chriſto

aver de loſen Schelms, ſo ich in miner Gemeine

þebbe ; ick weene vor groter leeve över miene Ebriſt:

liche Tohörer, dat et jům ſchall wohl gabn : Ja

mut wedder up mienen Text Pomen : Jeruſalem

was recht eene wilde Sue. Wenn de Jåger fien

Spett in de Hand beft ; un rópt : Huß Sue,

Fuß Sue, Bagr Su, ſo lépt dat dumine Schwien

lieck up dat Speet : ſo machte et dat bore Voll

in Jeruſalem , fe leipen in ehr egen Unglück , des:

balben ſollten ſie nun mit Krieg angegriffen wer:

den , ſie werden um dich eine Wagenburg ſchlagen.

So machten ſe et vór ohlen Tieden , de Wagen

föhrden ſe ům de Stadt berům, da belagerten ſe de

Stadt , avers nu fummt et gant anders , wanne

de Henger! wat ſünd re nu flool woren im Kriege ;

da macet fe Schanzen, da mut de ehrlife Soldat

þenup , de Schanz tho graven , denn ſo ligt de

fchelore Franzos in den Graven oder Buſch , un

1
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schůtt den ehrlicken Soldaten , dat be dar ligt.

Ja de verſtockte Monk , de dat Pulver uthdacht

Beft , de ſchůll man fünft wat dahn hebben , de

Grund:Galge richtet alle dat Unglück an. Is

dat ene Kunſt , dat man enen doot ſchütt ? D

dat doch kein Pulver in de Welt were , ſo würde

et goot tboſtahn , fo: möchten de Franzoſen in:

ſchenken , ja ick kannt nicht gnoog reggen , dat ro

en Stück Schelms, ro en liederlich Mont , dat

Pulvet het uthdacht , wenn et noch en Soldat

oder dapper Kriegs : Mann dahn þadde , ſo wull

ich dar noch nich van reggen. Wil jy weten , wo

be Heren het , Barthold Schwarz bet be Keten ; ja

tof du ſchwarte Henger man, du ſchaft ſchwart genog

in der Hölle ſien . Im Kriege bin ick ock weſt,

ick weit , wo et dar hergeit , dar is bym Kukuk

Lives : und Lebens : Gefahr by. Eingmals were

et mit mick balle nich goot gahn , alleen ick wehrde

my miener Huet : Ein Schelm Franzos wolde

mick plůnnern , ick tog aber flucks vom ledder,

un wieſe efm de Thåne. De ock nich þungern

tan, de fam och man nich im Krieg, ja oft in

Dagen kriegt man nicks as en betgen Brodt,
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wanne, toat ſchollen de Keeris de Heerſe: Grütte

gern freten, de de groten Piége , Kerls nich freten

mögt ; de fuhlen Defe draut de Bußren , le roilt

tho Kriege gahn. Uch laßt ſie laufen, lat re los

pen , fe rcholt noch wol an Limmer denken . Uſes

Navers Knecht is man 2 Jahre mit weſen , avers

Þe were nu gern davon wedder af. Nun zum

Tert: Jeruſalem hat bisher guten Frieden gehabt,

aber ſie erkannten es nicht. Uſe Vole mackt et

nicht beter. - Wann et bier fo eenmahl ſcholde

tho gahn, as tho miener Tied vår Trier , wanne

de Eramberen , wo ſchulen de oplen Moders bu:

len ; dankt in jo Gott, dat in goden Freden beft.

Uſe gnädigſte Churfürſt , dat is een gnädig Herr,

aber bettert ju - un ſnd nicht gottlos , thom Deel

fån jy goot, avers etlicfe find loſe Schelms. Et

is nu' Gott lof eine gode Tied , dat ick by ju

weſt bin , ich hebbe mien Amt redlich daḥn. Gott

Lof! dat ich keinen Beamten in miener Gemeilide

belibe; re beft my all ofters als ener fetten Håne

draut, alleen re beft my allemahl nicks afheben fón :

nen . Der Hochſel. König in Dennemart , Chri:

ftianus V. , þat einmal geſagt, er könnte nüt



71

1

allen ſeinen Leuten noch fertig werden , aber mit teis

nem Beamten und Schöſſer ( dat ſünd Toll: Janebs

mers ) ren können allemal po ſchöne Rechnung afo

legen und bedregen ehm doch , da mafede be dúfa

ſen Vers up :

Amtleute und Schiſſer

Bauen große Hauſer und Schlöſſer,

Und kriegen wenig Solo,

Sind nicht treu noch hold ;

Die Rechnung kann nicht fehlen,

Die Diebe müſſen ſtehlen,

Jok bebbe důſſen Vers' nich mackt, alleen he

drap glate in, is et nich wahr ? Nun zuin Ende :

Weinet gern mit unſerm Herrn Chriſto , ſo folle

ihr euch dort mit ihm freuen , övers de hier fiene

Freude bet , grinet, is luſtig un goder Dinge, de

fchall dorten þúlen un blarren mit allen Dufeln.

Da bewahr re. de leve Gott vór ! dat is ſo nich ;

de Hölle brennt recherchapen , ich bin nich dar we:

ſen, hebbe ock noch keenen daruth ſprachen , alleen

ick weet et wol. Mein lieber Gott, ich muß auch

genug weinen , wenn ich in meiner Stube like,

und für euch bete , wiſſet iğr , was ich denn für

-

1
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Hausgerath gebrauche ? feinen Pott, keine Schür:

fel, feinen Löffel, feinen Krug ; auch mein Eſſen

ſchmecker mir ſo nicht mehr , ſondern fehet bier

mein Schnupftüchlein , darin ich meine Ebrånen

wiſche : wann dann mein altes Weiblein kommt,

und zufiebet , was ich mache, ſo weine ich , ro

giebt ſie mir ein Wiſchtüchlein , und wiſchet mir

die Thränen ab. Sehet , ſo lieb habe ich euch ,

daß ich um eures Beſten willen weine. Nun

Gott tröſte alle Traurige und Betrübte, nich avers

de legen Muken, de Horen, wenn re uthhoort beft,

ſo pleget fe ock wol tho weenen, und reggen, dat et

jům leed is, alleen ſe leigt, de Hengers : Kinner können

blarren, wenn re wollt, und lachen wenn re wollt.

Endlich gebe uns Gott die ewige Freude. Amen ..

1
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Le ich e n - S er mon ,

welche dem Schulmeiſter und Kirchner

Mich a el Morin,

als derſelbe

den e. May 1735 durch einen unglücklichen Fall

ſeinen Geiſt aufgab ,

von eben demſelben Pfarrer " ) daſelbſt

vor der Bahr und bey zahlreicher Verſammlung ſeiner

Pfarrkinder gehalten worden.

* ) Dieſe Predigt fcheint unacht zu feynt , denn Sadmann

farb ſchon 1718. Bielleicht iſt aber ein Druckfehler

im Datum , ſo daß fatt 1735, es 1715 beißen muß .
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Michael Moring leichen : Sermon.

OMNIS HOMO MORTALIS .

Wir ſind alle fierblich .

ES$ ift fchon lange, meine lieben Zuhörer , daß ich

angemerker þabe , daß wir alle ſterblich und dem

Tode unterworfen ſind , dieweilen wir Menſchen

find. Omnis Homo mortalis. ' Es haben die

vergangenen Zeiten alte Bücher bervorgebracht,

welche uns erzehlen, daß die Alerandern und Cå:

farn, die ro fürchterlichen Menſchen, die ſo groſſen

und erſchrecklichen Kriegshelden, nebſt ſo vielen an :

dern , die ſich gleich falls : ſonderlich hervorgethan ha:

ben, geſtorben find, omnis homo mortalis. In :

zwiſchen þat mich alles, was ich geleſen habe, nicht

Po reßr gerühret , als mich der Tod des armen
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Michael Morins beute betrůbet. Jør wiſſet, daß

er geſtern verſchieden ; geſtern machte der Tod ſei:

nes Schickſals ein Ende : Geſtern ſtarb er endlich in

der Blüte ſeiner Fabre, und wenn wir alles bedens

fen, ſo werden wir ihn nicht mehr feben. Verwiches

nen Donnerſtag war er in ſeinen Garten ; Hem,

hem , bem, that er gegen mir, was ſagt iþr dazu ,

Herr Pfarrer ? Ich habe noch gute Luſt zum Eſ:

ſen ; es fteckt in mir noch ein rechtſchaffener

Mann ; er hielt mit benden Händen ein groß

Stück Brod , mit Knoblauch beſtrichen , in wel:

ches et gewaltig biſſe , und es mit größter {uſt

verzehrte. Adı! meine lieben Brüder, wer fåtte das

wohl geſagt! Nun iſt er doch tod und wir wer:

den ihn nicht mehr reben . Wir haben allerſeits ,

ihr ſowohl als ich , einen großen Verluſt erlitten,

ja ich verſichere euch , einen großen Verluſt : Denn

er allein unterrichtete eure Kinder , lernte fie leſen

und ſchreiben , leutete mit euren Glocken , fchnitte

die Hoſtien , ging zum Opfer und fang an dem

Pult: Er war der omnis homo in unſerm

Dorf. Ha , ba , ba , ja lacht nur , lacht nur ,

ißr einfältigen Tropfen, ihr dummen Thiere, lacht

nur , lacht nur , da babt iße wohl Urſach zu la:
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chen , denn eben dadurch zeiget ißr, daß ihr einfat;

tige Gecken rend und fein Latein verſteht. Denn

wenn iþr in der Claſſe ſtudirt båttet , ſo würdet

ihr auch wiſſen , daß omnis homo ſo viel bedeus

tet, als ein Mann , der zu allem taugt , weis

len iþr aber nichtswiſſende Bengel rend , ſo meinet

ihr, der Michel Morin fer ein dummer Ochs gez

weſen wie ihr, weil er auch ein robes Wammes

und weiße Strümpfe an Gatte. Ach feber doch

den ſchönen Schluß ! wenn ihr mich ſehen

ſoltet, wenn ich in meiner Schlaf: Hauben und

inm einen Schlaf: Horen aufftebe , ſo wiirdet

ihr denn auch ſagen , daß ich feinen Verſtand

babe. Ihr groben Schlängel, es mache ja die

Kuite nicht den Pfaffen aus , ißr babt es für::

wahr noch nicht getroffen, und ihr rollet wohl an.

dere Dinge bören ; borec mich aber nur an , und

machet euch ſolches zu Nugen.

Großer Leute Verdienſte tennet man gemeini:

glich erſt nach ihrem Tode. Dieſes vorausgeſebt,

will ich wohl werten , daß ißr ·bey Lebzeiten des

Verſtorbenen die großmüthige Ebat niemals waþr:

genommen babe, die er einesmals um eilfUør des

1
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waren .

言 2

Nachts verrichtete. Für waret alle daber : Es

geſchah, da die Küße in den Kirchhof gekommen

Ihr waret aller "voller Schrecken und

man Hérete euch eine Stunde weit fchrenen : Helfe,

helft, Herr Pfarrer! was ſollen wir ehun , die

Küße ſind auf den Gottes : Ucker ! Euer Klag : Ge:

fchren ermunterte den guten Michel Morin : Er

ſprang ſogleich im Hemd aus dein Bette , falſete

eine Heu : Gabel mit beyden Händen an , und mit

einer unerſchrockenen Geſchicklichkeit jagte er die

Küße geſchwinder aus dem Kirchhof, als fie þins

ein gekommen waren. Wohlan, ihr Bårenhäuter,

ihr durftet nicht einmal auf den Kirchhof kommen,

es grauete euch zu ſebr vor den Geſpenſtern, ſagtet

işr, und dieſen guten Dienſt leiſtete euch der gute

Michel Morin , daß ein jeder mit ſeinen Küßen

wieder kunte ſchlafen geben. Šo nahm ſich der

arme Verſtorbene des gemeinen Beſten eifrig an ,

und ibr habt es nicht einmal geachtet.' So ler :

net denn jekt zu leben , da er todt iſt, denn ihr

werdet ihn nicht mehr ſehen. Uch wie oft habe

ich in Gedanken ben mir ſelbſten geſagt: Was iſt

es für ein großer Schade, und was gehet hier an
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dem Staat nicht ab , daß der Michel Morin

nicht iſt in Krieg gezogen, ſein Murh hitte ihn zu

einem großen Kriegsniam , ja was ſage ich, wohl

gar zum General gemacht. Ich gesenfe mein

Lebray der großmichigen That, die er bey dem Tod

feiner Groß : Mutter von ſich blicken ließ. Wenn

der MichelMorin ein vornehmer Maun geweſen

wåre, ſo hätte man dieſe That mit großen Buchs

ſtaben in den Mercure galant und in die Zei:

tung regen laſſen . Weil er aber in einein Dorf

wohnete und Bauren : Kleider an þarte, achtete

man aller ſeiner Thaten nicht. Inzwiſchen hat

man doch in denen Geſchichten der großeſten Mång

ner nimınérmehr etwas wunderwürdiges geſehen.

Mercket nun wohl darauf.

Michel Morins Groß : Mutter lag in den lek :

ten Zügen , er þalf ihr vollends abdrücken , legte

ſie in den Sarg, låutete felber die Glocken , machte

die Grube, ſcharrte ſie ein und rang das Libera,

ohne daben eine Thräne zu vergießen. lacht noch

dazu ihr groben Tölpel, die iør in Thränen vera

, wenn euch nur ein Kind ſtirbet. Ich

rede von jenem großen Schlingel, den ich dort

geb
en

.
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unten im Wintel lachen rebe. Du unſchuldiger

Tropf würdeſt um eine Stecknadel weinen , die du

im Spiel verloren batteſt. Mache nur nicht, daß

ich zu dir kommen muß, du Erzbüffel! Geb nur

þin , der Michel Morin hatte kein Haar an ihme,

daß dir åbnlich geweſen wäre, du laufeſt davon ,

wenn du nur die Trommel rühren boreft: Du

fürchteſt dich vor den Soldaten. Fürwahr der

Michel Morin war weit beberzter als du. Zum

Zeugniß deſſen will ich nur dasjeuige anführeii, was

er that als des langen Clauſen ſein Sohn und Tochter

Mann in ihrem Garten um einiger Zwetſchen

willen einander in die Haare gerietben. Dieſe

zwen Schelmen rauften einander mit dérben Fåu:

ſten : Schlügen das Haar aus , wie die Hunde.,

0! Pok tauſend ! Da ließ der Michel MorinD

feine Tapferkeit ſehen. Er tritt zwey Schritt zu:

růck um einen Anlauf zu nehinen , ſpringt mit ei:

ner reſoluten Miene, zeſt, über den Zaun , packt

fie alle bende beym Kragen an , gibt dem einem

einen Tritt, dem andern eine Maulſchelle, pif paf,

bringt ſie auseinander , wirft ihre Hüte auf die

Gaſle finaus, und da war kein Wort mehr da:

$
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von geredet. Solche Liebe bezelliget der Michel

Morin gegen ſeinen Nächſten: Denn wäre er

nicht geweſen , ſie ſchlügen gewiß einander noch ,

und ihr armen Tropfen würdet ſie nicht auseinana

der bringen ! Wenn ich euch hier Fabeln aus

den alten gedruckten Büchern oder aus den Ges

ſchichten der vergangenen Zeiten erzählte , lo fanns

tet ihr ſagen : Unſer Herr Pfarrer hat uns mit

feinen alten Weiber : Mährlein was weiß gemacht.

Ich rede aber, lieben Brüder, mit euch von

ſolchen Dingen , die zu unſrer Zeit geſchehen ſind.

Es ſind keine Narren : Poſſen ; ihr wiſſet. es und

habt es mit Uugen angeſehen. Was war zum

Erempel wohl erſtaunenswürdiger, als wenn man

den Michel Morin eine Wieſe abmåßen ſahe.

Er zog ſogleich fein Wamms aus , ergriff die

Senſe mit beyden Händen und måhete gang um

ſich herum , friſt, freſt, freſt, in einem Uthem bis

Ende der Wieſe , und ohne Zeitverluſt ergriff

er den in einem Kumpen an ſeinem ans'

Halſe hangenden Webſtein , und geſt, ziſt , zeſt,

Þernach fpie er in die Hände, und fing mit großs

tem Muth feine Arbeit wieder an. Man håtte

meinen ſollen , als wollte er alles niederhauen ,

und darum nennete man ihm den großen Holzs

þauer. Pif , paf, auf zwen Strichen fållete ' er

eine Eiche. Er war ein Schrecken der Wål:

der . Mit einem Wald : Meſſer , freſt, freſt,

freſt, bieb er ganze Uefte ab. Man hat nimmer :

meşr einen ſolchen Urbeitsmann geſehen . Krick,

S

1
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Frack, wenn er die Hand zwermal umkehrte , fo

war ſchon ein Büſchel fertig ; aber das waren

Büſchel, gewiſſenhafte Büſchel. Des Michel

Morins Büſchel, waren gute Büſchel; es waren

feine mit Saub gefütterte Büſchel, darinnen nichts

als die Seele ſtecket; es waren auch keine ſchlechte

Fleine Büſchel ; ſeine Büſchel waren Büſchel,

worinnen gute Knochen waren ; es waren große

Büſchel , veſt gebundene Büſchel, wohl geratcelte

Büſchel , es waren die beſt gerattelten Büſchel

unter allen Büſchel : Macher. Was kann man

wohl wunderwürdigers thun ! iſt auch wohl ein

Menſch auf Erden , der mit dem Michel Morin

zu vergleichen fey ? nein , er hat ſeines gleichen

nicht, auch nicht einmal in den Lüften. Und das

iſt es eben , was ich jekt erweiſen will; denn ich

werde nimmermehr müde werden mit lauter Stimme

zu ſagen , und öffentlich auszurufen , daß er ein recht:

ſchaffener omnis homo geweſen . In den Lüften

war Michel Morin recht wunderwürdig . Es fällt

mir eben zu rechter Zeit ein , und können ſich die,

ſo damals das kohe ämt bewohnten , ſo gut als

ich , deſſen erinnern . Künftigen Sonntag wird es

zwer Jahre renn : ich war eben in meiner Predigt

begriffen . Nun ihr werdet euch deſſen wohl ents

ſinnen . Die Vogel , welche unter dem Gewölbe

der Kirche niſteten , machten einen ſolchen lerm ,

daß ihr meine Predigt nicht bören kontet. Ihr

fabet ſtekend dieſen kleinen Thieren zu , legtet die

Arme Creuſweis in einander, als die Gößen : Bila
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i

der , und wuſtet nicht, wie ihr ſie verjagen ſolltet.

Der einzige Michel Morin , unſer omnis homo,

fand durch ſeine natürliche Geſchicklichkeit Mittel

und Wege , fie binaus zu treiben , und zwar fols

gendermaßen :

Er faß damals bey den Glocken : Geilen .

Mich dinct ich ſehe ihn noch mit ſeiner Schuls

meiſters:Gravitåt ſiken. Denn er präſentirte eine

Perſon, die man nicht beſſer Kåtte mahlen können ,

und wer ihn nicht gekannt þårte, der båtte ihn in

ſeinen Sonntags: Kleide wenigſtens für den Fis:

cal unſers Kirchſpiels angeſehen. Ich wurde dem :

nach gewahr, daß er mit dem Kopfe winkte, denn

auf dieſe Art legte er ſeine Gedanken am leichte:

ſten an den Tag. Er ſtund von ſeiner Stelle

auf, und ich begriff alſobald, daß es auf die ara

men Thiergen losgehen würde. Er machte die

Kirch : Thür auf, ergrif die Stange , womit er

ſonſten die Spinnenweben ablehrte , ſtieg auf eine

Bank, und ferli , ferlon , hin und her , wilt du

naus , oder wilt du nicht naus , wart ich wil dich

ſchon friegen , ro machte ers von einem Ende der

Kirche zum andern. Endlich erlangte er ſeinen

Zweck , er trieb alle die Vögel aus den Neſtern,

warf ſie herunter, verſcheirchte und verjagte ſie

famt den Neſtern obine dob weder frick noch

frack davon übrig blieb . Wohlan meine lieben

Zuhörer, wie wären wir darau , wenn der Michel

Morin nicht geweſen wäre: er ließ ſich nicht faul

daben finden , wie die teibeigenen Knechte zu thun

.

.
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pflegen : er war ein rechter tapferer Held, und ihr

thut wol , wann ihr euch ſeine ſchöne Thaten zu

Nuk machet. Laſſet uns aber ernſtlich mit einan :

der reden. Was war wol wunderwürdiger , als

wenn man ihm das Glockenſpiel rühren Þórce

Alle Profeſſions : Verwandten Pamen in die Kirche

weiß , fein Spiel anzuhören. Ihr habt es felber,

angehöret, wie er nun wollte, muſten unſere Glo:

cken klingen, ja man þåtte bald geſagt, als ob ſie

redeten ; und doch wußte er nichts von der Muſil,

wie denn ſeine arme Mutter zum offrern fagte,

es wäre recht ſchade , daß er nicht in die Schule

gekommen wäre , denn er håtte alle Wiſſenſchaften

überſtiegen , wenn er dazii fähig geweſen wäre.

Damit wir aber endlich wieder auf unſere Glo:

cken kommen , ſo ſpielete er damit recht artlich, er

nahm die Glocken in ſeine Hände und Füße, und

ſchüttelte ſich wie ein armer Tropf, kling , klang,

kling, klang , kling, klang, tirli , tirli , was gutes

zu trinken fer für den Michel Morin , Michel

Morin , wie wareſt du ſo wunderſam , O ! des

großen omnis,homo, ( O ! des großen Mannes ,

der zu allem taugte ! ) er hatte an ſich eine herois

ſche Heldenmüthigkeit; darum fagte ein gelehrter

Mann , der durch unſer Dorf reiſete , daß er in

einem Norhfall mit dem König wirde geredet ha:

ben, und er war auch in der That, nicht ein ſol:

cher Tropf, wie ihr alle fend. Er wußte ſeine

Waar wunderſchön an Mann zu bringen ; das

Choral wußte erer als ein Dracul auswendig,

1
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er wußte aus den Liedern beffer zu kommen , als

ich , und fahe in ſeinem Meßgewand ſo gut aus,

als ein Biſchof. Er rahe aber gut aus und

þatte einen vierſchrötigen Gang, plick, plack; trug

er gleich nur hölzerne Schuhe, ro geſchabe es doch

nicht aus Eitelkeit, da zumal ſein Schwieger . Vas

ter ein Schuſter war. Seine Stimme war ro

erſchrecklich klar und ſchon , daß , ſo bald er zu

fingen anfing, alle Hunde zur Kirchen hinaus lie:

fen . Wenn es nur nicht um die boſe Nachrede

zu thun wåre , ſo würde ich ihn für eines Edel:

manns Sohn Şalten . Wenigſtens aber muthmaße

ich , daß er als Säugling muß verwechſelt wor:

den ſeyn , weil er zu ro edlen Thaten, als ihr

legt ſehen werdet, geboren war.

Einesmals nahm er eine Flintę auf die Uchſel

um auf die Jago 311 geben. Als er zu dem

Haag der Unna Michmauc tam, rahe er einen

Haaſen , auf welchen . er anlegt , puf , da lag er ;

er ſprang über den Graben und hub ihn auf,

brachte ihn nach Haus, ſtreifte ihn ab, ſpickte ihn,

ſteckte ihn ans Spieß, ließ ihn braten , rekte ihn

auf und verzehrte ihn . O ! des vorteflichen Mans

nes ! O ! ein guter Tag für den wunderſeltſamen

omnis homo ! ſiehet man auch wohl feines Glei:

chen ! ach nein ! denn er war auf Haar und Fe:

dern geſchickt. Ihr habt feines gleichen auf der, .

Erden und in den Lüften nicht geſehen , er war

aber noch årger im Waſſer. Er war in dieſem

Stück ganz unerſchrocken , wie ihr jekt feben : wers
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dét. Der Michel Morin, der ſeit vielen und lans

gen Fahren mein treuer Diener war, bezeigte auch

für mich den größten Eifer. Als er eines Tages

vier Pfarþerrn aus der Nachbarſchaft zu mir

tommen ſabe, die mit mir eſſen wollten ; ich meine

es war anı heiligen Abend, wenigſtens war es an

einem Faſt: Tag ; ich hatte nichts , daß ich hätte

ihnen vorſeßen können . Der Michel Morin merkte

alſobald meinen Kummer , jog fich ganz nackend

aus und ſprang mit gleichen Füßen in den großen

Weiher: wir meinten alle, er wäre ertrunken ; alleine

nein , keinesweges , in einem Augenblick fam er

wieder beraus geſchwommen mit großen Fiſchen ,

welche ſo lang waren, als von beute bis morgen ,

und mit ſeiner lächelden Mine : woblan ! ſprach

er , Herr Pfarrer, was ſaget ihr dazu ? pok sau :

ſend, des Königs ſeine Leute ſind keine Holungen ,

wir haben ein Herz und eine Ehre im Leibe.

Dine Zeit: Verluſt ſtůlpte er ſeine Ermeln auf

bis an den Ellenbogen und ſchlug die Vorder ,

Cheile feines Rocks zurück, jog fein Mefferaus

der Taſche , ſpie darauf, wekte es auf dem Pfla :

ſter , triſt , treſt, treſt, treft, nahm den großen

Hecht'aus und machte eine gute Brúbe daran ,

daß man die vier Finger darnach leckte und daben

des Daumens nicht vergaß. D ! was war der

Michel Morin nicht für ein treflicher Mann ich

werde nimmermehr müde zu ſagen , daß er der

große omnis homo geweſen ſey. Ich beſchließe

meine Rede , mit der lebten That feines Lebens ,
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welches ſeine Herzhaftigkeit, Großmuty, Geſchicks

lichkeit und Entfernung von allem Eigennuk fatt:

ſam beweiſet : denn der arme Mann wettete um

einen halben Seidel Wein , daß er ein Uelſterneſt

von dein großen Ulmen : Baum berunter bohlen

wollte. Er ſtieg zu ſeinem größten Unglück ohne

Leiter hinauf , und als er hinauf fam , ſchrie er :

ich habe gewonnen. Er wandte fich um und wieſe

das Neſt: es brach aber der Uſt unter ihm , und

fo fiel er berunter von einem Uſt zum andern ,

berdi , berda, und brach , Frick , fracf , Arm und

und Bein . Er fiel růclings zur Erde und jer:

ſchelete das Herz im Leibe. Ach ! du armer

Michel Morin , um einen þalben Seidel Wein,

wie biſt du ſo wohlfeil geſtorben ! Er wußte zwar

von keinem Eigennuß , und wäre um ein Achtel

wohl eine Stunde weit geloffen , er , welcher wohl

einen Kübel voll ausgetrunken hätte , ohne einen

Gran Verſtands zu verlieren. Ueber dieſes war

er auch nicht hochmütig; er trank mit dem erſten

der daher kam , wenn es ihn nur nichts koſtete.

So laßet uns denn den Tod Michel Morins

um des dadurch von uns erlittenen Verluſts wils

len beweinen , und der ſchönen Thaten , die er in

ſeinem Leben , verrichtet hat, nimmermehr vergeßen ;

Zum Erempel ſeines großen Eifers für das ge:

meine Beſte , da er die Kühe aus dem Kirchhof

vertrieben , ſeiner chriſtlichen Liebe , womit er die

Leute, die ſich um die Zwetſchen rauften, aus ein:

ander brachte, feiner Redlichkeit , die er in ſeinen
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gewißenhaften Büſcheln bewieſen , feiner Geſchick:

lichkeit in Måben , feiner beſondern Kunſt, die

Vogel aus der Kirche zu ſagen, feiner Herzhaftig:

feit ben dem Tode ſeiner Groß : Mutter , feiner

natürlichen Fähigkeit zur Jagd , reiner Unerſchro :

ckenheit im Fiſchen , feiner Erfahrenheit in ſo viel

andern Dingen : was ſage ich ? ich hätte bald

Teiner ro natürlichen Fähigkeit zum Glocken : Spiel

vergeßen ; denn in zwey Schritten ſtieg er auf eine

Leiter, aber weil wir jekt von der Leiter reden ,

Meiſter Michhaut, beſſert die Leiter doch einwenig

aus , denn es fehler zwey Sprieſſel daran , und

möchte ein ungeſchickter Kerl wol den Hals darů:

ber brechen . Denn , pos tauſend wenn ſchon der

Michel Morin hinaufſteigen funte , ſo verſtund er

fein Handwerk recht. Ich ermahne euch demnach,

daß ihr die Wunder : Thaten des Michel Morin

euren Kindern wol einpråget: Wieget ſie mit:

demſelben eilt , was ihr jekt gehöret habt. Schlaf:

fert ſie mit den Liedeen ein , die er auf der Glo:

den ſpielte, denn er war ben aller ſeiner Armuth

ein großer Mann , und damit ihr euch feiner, jeder:

zeit erinnert, ſo laßet uns mit einander ſingen :

Da Morin Kelſtern ausgenommen,

Und von dem Neſt herunter mel,

Erreicht er feines Lebens Ziel,

Sonſt wåríer noch nicht umgekommen .
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